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Editorial
mit der Aktualisierung der Masterpläne 
für das neue urbane Zentrum Neu-Hohen-
schönhausen gibt es nun den nächsten 
großen Schritt in diesem Planungs- und 
zukünftigem Bauvorhaben. Diese wurde 
notwendig, weil sich aus dem Verkehrsgut-
achten für die Wartenberger Straße um-
fangreicher Überarbeitungsbedarf ergab. 
Auf einer Informationsveranstaltung in der 
Anna-Seghers-Bibliothek (siehe gegen-
überliegende Seite) wurden die neuen Plä-
ne nun der Öffentlichkeit präsentiert. 

Die Schaustelle, Anlaufstelle für Kommu-
nikation und Beteiligung mit Sitz beim Zir-
kus Cabuwazi, begleitet das Projekt seit 
Herbst 2022. Mit dem Jahreswechsel 2025 

stellt sie ihre Arbeit ein, und auch diese 
Zeitung erscheint mit dieser Ausgabe zum 
letzten Mal.

Wir nehmen dies als Anlass, wichtige An-
sprechpersonen für das Projekt und für Be-
teiligungsformate in Hohenschönhausen 
zu ihrer Einschätzung des Arbeitsstandes 
und zu möglichen Perspektiven zu befra-
gen. Ruth Pützschel betreut das neue ur-
bane Zentrum beim Stadtentwicklungsamt 
Lichtenberg und berichtet unter anderem 
davon, welche Aussichten es für die Um-
setzung des Kultur- und Bildungszentrums 
(KuBiZ) gibt (Seiten 4 und 5). Und Benjamin 
Könecke führt als Gebietsbeauftragter für 
das Programmgebiet der „Nachhaltigen 

Erneuerung“ aus, warum es durchaus Sinn 
macht, ein Informationsangebot wie die 
Schaustelle schon vor Baubeginn einzu-
richten (Seiten 6 und 7).

Über die gesamte Projektlaufzeit der 
Schaustelle gab es für Anwohnende die 
Möglichkeit, Anregungen, Kritik und Fra-
gen zum neuen urbanen Zentrum einzu-
reichen. Unten finden Sie eine Auswertung, 
was dort so an das Schaustellen-Team he-
rangetragen wurde.

Wir verabschieden uns heute von Ihnen 
und wünschen viel Spaß beim Lesen

Ihre Redaktion

Liebe Hohenschönhauserinnen, 
liebe Hohenschönhauser,

Bei Straßenfesten, Märkten oder direkt im 
Schaustellen-Büro am Zirkus Cabuwazi 
wurden Meinungen und Anregungen zur 
Entwicklung von Neu-Hohenschönhausen 
gesammelt. Bis Dezember 2024 kamen so 
254 Ideen zusammen, die in einer „Hin-
weisliste“ verzeichnet wurden. Diese de-
cken vor allem vier Themenbereiche ab: 
Erdgeschossnutzung, Mobilität, Freiraum-
gestaltung und Wohnen im neuen urbanen 
Zentrum.

 Mit 142 Vorschlägen ist die Erdgeschoss-
nutzung das meistgenannte Thema. Si-
cher auch, weil es den Schwerpunkt bei 
den aufsuchenden Beteiligungsformaten 
bildete. Gewünscht werden u.a. Treffpunk-
te für Jugendliche sowie für Senior_innen, 
Bildungsangebote, Gesundheitsdienste, 
mehr Gastronomie und attraktiverer Ein-
zelhandel.  

Zum Thema Mobilität gibt es 51 Hinweise, 
angefangen bei barrierefreien Fußwegen 
über sichere Radwege und Car-Sharing 

bis hin zum Erhalt kostenloser bzw. ausrei-
chender Parkmöglichkeiten. Die Verkehrs-
belastung durch neue Schulen und Wohn-
gebiete bereitet einigen Befragten Sorgen.

48 Ideen wurden zur Freiraumgestaltung
geäußert. Es werden unter anderem soziale 
Treffpunkte, nachhaltige Freizeitangebote 
für Kinder und Jugendliche sowie Grünflä-
chen mit Schatten- und Wasserelementen 
vorgeschlagen. Ein mehrfach geäußerter 
Wunsch: Der Brunnen am „Brunnenplatz“ 
soll erhalten bleiben.

Zwölf Vorschläge fordern beim Wohnen
bezahlbaren Wohnraum, Angebote für 
Senior_innen und Menschen mit Behinde-
rungen sowie Schallschutzmaßnahmen.
Barrierefreiheit und soziale Begegnungs-
orte sind die zentralen Schwerpunkte, die 
sich durch alle Themenbereiche durchzie-
hen. Die Ergebnisse insgesamt zeigen ein 
großes Interesse an einem lebendigen und 
integrativen Stadtteilzentrum, das viele 
Bedürfnisse berücksichtigt

Hier können Sie die Ergebnisse der 
Beteiligung im Detail nachlesen:

WAS HOHENSCHÖNHAUSEN WÜNSCHT
Schaustelle präsentiert Ergebnisse der Bürgerbeteiligung

https://mein.berlin.de/projekte/schaustelle-
neues-urbanes-zentrum-neu-hohenschonha/
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In der Anna-Seghers-Bibliothek im Linden-
Center bekommt man so einiges: Bücher, 
Zeitschriften, DVDs, Spiele oder Comics, 
und damit ist die Liste noch lange nicht 
vollständig. Auch heute, am 4. Dezember 
2024, sind viele Menschen hierherge-
kommen. Allerdings zumeist nicht, um sich 
Medien auszuleihen, sondern um aktuelle 
Informationen zum Projekt neues urba-
nes Zentrum Neu-Hohenschönhausen zu 
beziehen. Denn während im Hintergrund 
einzelne nach Büchern suchen, findet im 
großen Raum die Abschlussveranstaltung 
für das Projekt Schaustelle statt. Nach gut 
zwei Jahren endet dieses Kommunikations- 
und Beteiligungsprojekt Ende Dezember 
2024. Der eigentliche Anlass ist allerdings 
nicht dieser, sondern die nun vorliegenden 
überarbeitenden Masterpläne, welche die 
weitere Entwicklung dieses urbanen Ge-
bietes skizzieren. 

Die wesentliche Änderung in den Master-
plänen ist die Einbahnstraßenlösung, die 
für die Wartenberger Straße gefunden wur-
de. Ursprünglich war geplant, diese Straße 
direkt als Fußgängerzone auszuweisen. 
Dies wurde durch ein Verkehrsgutachten 
allerdings zurückgewiesen – leider, wie ei-
nige Anwesende finden. 

Im Lauf der Veranstaltung wurden nach 
einem Rückblick auf das Wirken der 

Schaustelle vor allem diese Masterpläne 
im Detail vorgestellt. Dazu sind die Pla-
nungsbüros Superwien und Studio Boden 
aus Österreich angereist, um ihre Entwürfe 
zu erläutern. Neben der angesprochenen 
Veränderung bei der Wartenberger Straße 
ist vor allem hervorzuheben, dass das ge-
plante Kultur- und Bildungszentrum (KuBiZ) 
drei zusätzliche Geschosse erhalten soll. 
Allerdings steht das gesamte KuBiZ-Ge-
bäude noch unter Finanzierungsvorbehalt, 
weil sich die budgetären Vorzeichen geän-
dert haben (siehe Interview mit Ruth Pütz-
schel in dieser Ausgabe).

Weiter gingen die Planer auf die Nutzungs-
verteilung in den entstehenden Neubau-
ten ein, wobei vor allem die Nutzung der 
Erdgeschossbereiche – hier mit „Aktiver 
Sockel“ benannt – Interesse bei den Anwe-
senden fand. Bei der Freiraumgestaltung 
wird im neuen urbanen Zentrum viel Wert 
auf die Freizeitqualität der Frischluft-Berei-
che gelegt. So gibt es das „urbane Wohn-
zimmer“ am Prerower Platz mit angrenzen-
den Flächen, die als Lesegarten, Gasse 
oder – auf der anderen Seite der Falken-
berger Chaussee – als Multifunktionsarena 
ausgewiesen sind. Viele Spielplätze sollen 
entstehen, ein großes Plus in unserem bis-
her damit nicht besonders reichlich aus-
gestatteten Kiez. Der Brunnenplatz bleibt 
erhalten – ein starker Wunsch aus den 

Beteiligungsformaten ist hiermit berück-
sichtigt. Aber auch Fragen wie Regenwas-
sermanagement, Mikroklima und Urban 
Gardening fließen in die Planungen ein. 

Im Anschluss hatten die Teilnehmenden 
die Gelegenheit, Fragen zu stellen, was 
auch gern genutzt wurde. Themen waren 
unter anderen Gewerbeleerstand, Park-
platzsuche, Angst vor Stau oder die Tat-
sache, dass in Hohenschönhausen viele 
Carsharing-Angebote nicht funktionieren. 
Schließlich beendete Bezirksstadträtin 
Camilla Schuler das Treffen. Ihr Resü-
mee: „Im Verlauf der Veranstaltung habe 
ich auch relativ viel Lob gehört, was mich 
freut. Interessant fand ich auch, dass die 

NEUE PLÄNE Informations- und Abschlussveranstaltung der Schaustelle

Bezirksstadträtin Camilla Schuler (rechts) im Gespräch
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Herr Könecke, das Programm Nachhalti-
ge Entwicklung hat seit 2002 etliche Pro-
jekte umgesetzt. War es im Stadtbezirk 
nur in Hohenschönhausen aktiv?
Im Stadtbezirk Lichtenberg gab es meh-
rere Kulissen, dazu gehörten bis vor kur-
zem Fennpfuhl, Friedrichsfelde und bis 
2014 auch die Lichtenberger Seite vom 
Ostkreuz. Geblieben ist jetzt Neu Hohen-
schönhausen mit dem Ausblick, dass die 
Förderung Ende 2029 ausläuft.

Haben Sie als Planergemeinschaft alle 
Lichtenberger Projekte im Programm be-
treut?
Nicht alle, aber die meisten. Das Gebiet 
Frankfurter Allee Nord wird durch STATT-
BAU betreut.

Seit wann gibt es das Programm?
Eingerichtet wurde das Programm 2002, 
damals noch unter dem Titel Stadtum-
bau, seit der Förderperiode 2020 heißt es 
Nachhaltige Erneuerung. 

Welche Ziele hat das Programm?
Die Aufgabe besteht darin, mit baulichen 
Maßnahmen benachteiligte Quartiere zu 
fördern. Dadurch können neue Angebote 
geschaffen werden, insbesondere bei der 
sozialen Infrastruktur, öffentlichen Räumen 
und im Bereich Klimaschutz und Klima-
anpassung. Im Klartext also Grünflächen, 
Spielplätze, Jugendfreizeiteinrichtungen, 
Kindergärten etc. Also alles, was zur Da-
seinsvorsorge aus öffentlicher Hand dazu-
gehört. Die Bezirke und Freien Träger kön-
nen dazu Anträge stellen.

Verwaltet werden die Gelder durch die Se-
natsverwaltung für Stadtentwicklung, Bau-
en und Wohnen. Es sind bisher knapp 40 
Millionen Euro durch die Förderung in das 
Gebiet geflossen.

Diese Bundes- und Landesmittel ermögli-
chen Projekte, die sich aus dem normalen 
Budget nicht realisieren ließen, richtig?
Absolut, gerade wenn mal wieder Sparrun-
den anstehen, bieten Städtebaufördermit-
tel Handlungs- und Gestaltungsspielraum. 
Und besonders dann, wenn es um innova-
tive und experimentelle Projekte geht, die 
über die Regelaufgaben hinausgehen. 

Wofür steht der Begriff Nachhaltigkeit im 
Kontext des Programms?
Dieses Programm verkörpert einen An-

MAN HAT GEMERKT, 
DA STECKT EINE IDEE DAHINTER
Benjamin Könecke, Gebietsbeauftragter Nachhaltige Erneuerung für Neu-Hohenschönhausen, 
über die Schaustelle und andere Aktivitäten im Quartier

Die detaillierten Masterpläne können 
unter diesem Link eingesehen werden:

https://mein.berlin.de/projekte/
schaustelle-neues-urbanes-
zentrum-neu-hohenschonha/

Die Präsentation der Abschluss-
veranstaltung finden Sie hier: 

https://meinberlin-media.liqd.
net/uploads/die_raumpla-
ner/2024/12/09/2024_12_04_
Schaustelle_Abschluss_
Pr%C3%A4si_gesamt.pdf

Planungsbüros unsere Beteiligung als hilf-
reich für ihre Arbeit bezeichneten. Und die 
Büros haben tatsächlich viele Anregungen 
in ihre Planung aufgenommen – und das 
ist ja auch Sinn der Sache. Insgesamt finde 
ich die erste Beteiligungsphase durchaus 
gelungen.“

An der Veranstaltung haben gut 40 Inte-
ressierte teilgenommen. Dass diese Zahl 
im Projektgebiet mit seinen fast 30.000 
Einwohnenden nicht größer ist, finden die 
Veranstaltenden etwas schade. Bezirks-
stadträtin Camilla Schuler zieht trotzdem 
ein positives Fazit: „Trotz der ausbaufähi-

gen Beteiligung heute habe ich von Seiten 
des Bezirksamtes über die ganze Zeit sehr 
wohl wahrgenommen, wie viel Engage-
ment vom Schaustellen-Team in das Pro-
jekt reingesteckt wurde.“
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spruch. Es geht um strukturelle Verbesse-
rungen, um eine langfristige Stabilisierung 
und mehr als früher um das Thema Kli-
maschutz- und Klimaanpassung. Es wird 
nicht einfach nur geplant und gebaut, es 
werden ökologische Konzepte erstellt, 
Machbarkeitsstudien, mit denen man ein-
schätzen kann, wie das Geplante in vielen 
Beziehungen wirkt. Und man hat gleich die 
Mehrfachnutzung im Blick, damit die Nut-
zung den Bedarfen entsprechend gewan-
delt werden kann.

Die öffentliche Hand hat eine Vorbild-
funktion und möchte nachhaltig und öko-
logisch bauen und strukturell verbessern.

Wird sich der Bezirk für eine neue Förder-
periode des Programms Nachhaltige Er-
neuerung bewerben?
Ja, dies ist meines Erachtens für einen Teil-
raum von Neu-Hohenschönhausen (Ost-
seeviertel) vorgesehen.  Es wäre für Lich-
tenberg eine große Unterstützung dabei, 
das Quartier weiterzuentwickeln, bessere 
Lebensbedingungen zu schaffen und die 
Siedlung fit für die Zukunft zu machen.

Was sind aktuelle Projekte von Ihnen?
Gemeinsam mit den Wohnungsunterneh-
men untersuchen wir derzeit, wie sich der 
riesige Verkehrsraum der Zingster Str. mehr 
zu einem attraktiven und interessanten öf-
fentlichen Raum entwickeln kann, etwa mit 
verbesserten Möglichkeiten für die Fortbe-
wegung zu Fuß und mit dem Rad, Stadt-
plätzen an den Versorgungszentren und 
kleinteiligen grünen Aufenthaltsorten. Und 
dann unterstützen wir die SozDia Stiftung 
Berlin dabei, die Jugendfreizeiteinrichtung 
Holzwurmhaus in der Falkenberger Chaus-
see zu sanieren und zu einem Campus zu 
erweitern. 

Worum geht es bei Holzwurmhaus-Projekt?
Diese JFE ist ein Bau aus den 90er Jah-
ren, in Richtung experimentelles Bauen, 
mit viel Holz, leider inzwischen akut sa-
nierungsbedürftig. Zur Sicherung der Ju-
gendfreizeitplätze muss das alte Gebäude 
grundlegend saniert werden – Tragwerk, 
Gebäudehülle, Haustechnik und Sanitär-
anlagen. Dabei gewinnen wir sogar zu-
sätzliche Nutzfläche. Der Clou aber ist der 
Erweiterungsbau, der es möglich macht, 
Angebote für Jugendliche und Familien 
an dem Standort zu bündeln. Dieser wird 
in Holzbauweise ausgeführt, bietet ein in-

novatives Raumprogramm und ist energe-
tisch und haustechnisch auf dem neuesten 
Stand.  Dennoch bleibt der riesige Außen-
bereich erhalten und wird für attraktive 
Sport- und Bewegungsangebote qualifi-
ziert.  

Wie gehen Sie bei Ihrer Arbeit vor?
Ausgangspunkt ist zumeist ein fachlicher 
Bedarf, der durch ein Amt oder einen freien 
Träger festgestellt wird, etwa die bauliche 
Erweiterung einer Einrichtung oder ein neu-
er Spielplatz. Wir prüfen dann, ob das im 
Einklang mit dem ISEK (Integriertes Stadt-
entwicklungskonzept) ist und der ganzheit-
lichen Quartiersentwicklung dient. Wenn 
das zutreffend ist, erarbeiten wir einen 
Förderantrag. Wir nehmen als Gebietsbe-
auftragte an den gebiets- und projektbe-
zogenen Steuerungsrunden teil und sehen 
im Grunde zu, dass wir die gewünschten 
Maßnahmen in die Programmplanung und 
dann erfolgreich durchgeführt bekommen. 
Wenn, wie aktuell beim Holzwurmhaus, 
noch ein Träger mit im Spiel ist, beraten 
wir diesen im Programmprozess. Und wir 
organisieren öffentlichkeitswirksame Ver-
anstaltungen wie Quartiersspaziergänge, 
Baustellenbesichtigungen oder Einwei-
hungsveranstaltungen.

Sind sie auch in Beteiligungs-Prozesse in-
volviert?
Ja, die initiieren wir je nach Bedarf. 2020 
haben wir zum Beispiel ein neues ISEK ge-
schrieben, um zu betrachten, welche Be-
darfe noch bestehen. Hierzu hat auch eine 
Beteiligung stattgefunden. Oder jetzt im 
September gab es das Kiezfest im Quar-
tier Neubrandenburger Straße, im Rahmen 
von „40 Jahre Neu Hohenschönhausen“ 
das wir organisiert haben.

Im Portfolio der verschiedenen Projekte 
hier – hat da die Schaustelle einen beson-
deren Stellenwert?
Die Schaustelle ist ein bisschen besonders, 
weil sie im Kontext der Großmaßnahme 
Neues Urbanes Zentrum mit dem ursprüng-
lich geplanten Kultur- und Bildungszentrum 
(KuBIZ) steht. Es war der Wunsch der Se-
natsverwaltung, dass da auch besondere 
personelle Power dahintersteht. Deshalb 
wurden die raumplaner mit der Einrichtung 
der Schaustelle beauftragt, um Netzwerke 
aufzubauen, zu informieren und zu betei-
ligen.

Wie würden Sie den Erfolg des Projektes 
Schaustelle einschätzen?
Ich schätze den sehr hoch ein. Die Kreise 
wurden immer größer und intensiver. Ich 
fand es schön, den Bekanntheitsgrad der 
Schaustelle und des Neuen Urbanen Zent-
rums über die Jahre wachsen zu sehen.

Man hat gemerkt, da steckt eine Idee da-
hinter. Das, was es machen sollte, hat es 
erreicht. Ich fand den Standort super, zu-
sammen mit Cabuwazi, die ein absoluter 
Magnet sind im Quartier, das hat mir sehr 
gut gefallen.

Wie finden Sie die Terminierung des Pro-
jektes Schaustelle vor Baubeginn? 
Es war ein Stück weit der Gedanke: Wir 
müssen dieses Grundstück präsenter ma-
chen und ein positives Image begründen 
und vor allem die Bürgerinnen und Bürger 
am Planungsprozess teilhaben lassen. Bis-
her war es lange Parkplatz und ein biss-
chen Wüste. Ich fand die Idee sehr gut, 
die Schaustelle an diesem Standort zu 
platzieren. Die Etablierung der Schau-
stelle am Anfang des Planungsprozesses 
war ganz zentral und superwichtig. Desto 
vorangeschrittener die Planung, desto ge-
ringer sind ja die Möglichkeiten der Ein-
flussnahme. Bei einem für das Quartier so 
bedeutsamen Projekt sind frühzeitige und 
umfassende Beteiligungsmöglichkeiten ein 
wesentlicher Erfolgs- und Qualitätsfaktor.   

ZUR PERSON: 
Benjamin Könecke (Planergemeinschaft) 
ist Gebietsbeauftragter für das Programm 
Nachhaltige Erneuerung in Neu Hohen-
schönhausen. Die Planergemeinschaft 
unterstützt als externer Dienstleister den 
Stadtbezirk Lichtenberg bei der Durchfüh-
rung des Programms.

Text: Johannes Hayner, Foto Könecke: Planergemeinschaft
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Zum Jahresende läuft das Projekt „Schau-
stelle“ und damit auch diese Zeitung aus. 
Sind Sie mit Verlauf und Ergebnissen zu-
frieden?
Ich finde, es ist ein sehr gelungenes Pro-
jekt. Die Schaustelle war auch mit ihrem 
Standort ein guter Anlaufpunkt für die An-
wohnenden. Insgesamt kann ich die Arbeit 
der Schaustelle nur loben, mit welchem 
Engagement sie das gemacht haben. Und 
die Zeitung „Schaukasten“ fand ich eine 
super Idee, optisch und inhaltlich anspre-
chend. Das Rundum-Paket, das wir uns ge-
wünscht haben, fand ich überzeugend.

Das Projekt läuft aus, aber die Umbauar-
beiten haben noch nicht wirklich begon-
nen. Hätten Sie sich ein anderes Timing 
gewünscht? 
Klar, in einem Bauprozess ist es wichtig, 
dass man eine Möglichkeit hat, seine Wün-
sche, Probleme und Beschwerden loszu-
werden. Da wäre die Schaustelle vermut-
lich hilfreich.

Im Moment stecken wir aber noch mitten 
im Planen, vor allem wegen des notwendig 
gewordenen Verkehrsgutachtens. Insofern 
wäre es schöner, wenn wir mit dem Master-
plan schneller fertig gewesen wären. Dann 
hätten wir die Kompetenz der Schaustelle 
auch beim Bauen nutzen können. In der 
Hinsicht ist es schade.

Welche Möglichkeiten der Information 
und der Kommunikation wird es nach der 
Schaustelle geben?
Das Stadium haben wir noch nicht erreicht, 
dass wir sagen, wir kommen ins Bauen. 
Jetzt kommt das Bebauungsplanverfah-
ren für die Flächen, die nach geltendem 
Recht nicht in der Form bebaubar sind. 
Im Bebauungsplan-Prozess ist Beteiligung 
gesetzlich vorgeschrieben. Da gibt es 
die frühzeitige Beteiligung der Öffentlich-
keit und später die öffentliche Auslegung. 
Dann müssen wir sehen, welche Formate 

wir über das formal Vorgeschriebene hin-
aus zusätzlich etablieren. 

Kommen noch weitere Aufgaben hinzu?
Es geht auch darum, die angrenzenden 
Eigentümer mitzunehmen, potenzielle 
Bauherren, das sind ja alles landeseigene 
Grundstücke, über die wir hier sprechen. 
Da muss man ein Prozedere entwickeln, 
wie man Grundstücke bildet. Mit dem Mas-
terplan werden Baufelder festgelegt, aber 
was macht man damit? Wer bekommt die-
se Baufelder? Wer soll die Chance bekom-
men, die dort geplanten Gebäude zu er-
richten? Wer kann das leisten? Das ganze 
Vergabeverfahren ist noch sehr, sehr um-
fangreich.

Also bildet der Bebauungsplan die 
Grundlage dafür, dass sich ein Interessent 
für ein Grundstück anmelden kann?
Davon gehe ich aus. Die Wohnungsunter-
nehmen, die in Hohenschönhausen tätig 
sind, waren in das Wettbewerbsverfahren 
eingebunden. Genau wie in den Master-
plan-Prozess. Also sie sind informiert und 
haben auch ihr Interesse bekundet, sie 
möchten auch mitwirken.

Haben sie eine Art Vorzugsrecht als lan-
deseigene Gesellschaften? 
Ja. Das Land Berlin sagt: „Unsere Grund-
stücke vergeben wir am liebsten an lan-
deseigene Gesellschaften.“ Aber es gibt 
natürlich auch die Möglichkeit, das Thema 
Genossenschaften zu bedienen. Man muss 
schauen, in welchem Umfang das mach-
bar ist.

Der Masterplan sollte bis Ende des Jahres 
fertig werden. Ist das noch aktuell?
Wir konnten die Überarbeitung erst spät 
beauftragen, weil das Verkehrsgutachten 
sich so hingezogen hat. Bei der Veran-
staltung am 4. Dezember stellen wir den 
Masterplan vor. Wir haben schon einen 
Zwischenentwurf vorliegen und sind in der 
Teilabstimmung. Alle Details wie Außenan-
lagen sind dann vielleicht noch nicht ganz 
fertig, aber das Wesentliche ist dann klar, 
so dass er der Öffentlichkeit auch vorge-
stellt werden kann.

Und wann rollen die ersten Bagger an? 
Das ist immer die Frage. Das Bebauungs-
planverfahren und den Verkauf der Grund-
stücke unter drei Jahren abzuschließen, 

WIR STECKEN NOCH  
MITTEN IM PLANEN
Ruth Pützschel (Stadtentwicklungsamt im Bezirksamt Lichtenberg)  
über die Entwicklung des Neuen Urbanen Zentrums 

Ruth Pützschel (Mitte) bei der Abschlussveranstaltung am 04.12.2024



7

kann ich mir nicht vorstellen. Es gibt ein-
fach sehr viele Dinge zu beachten. Und 
es sind keine einfachen Flächen, was die 
Bebaubarkeit anbelangt. Wir haben zwi-
schen Wartenberger Straße und Falken-
berger Chaussee die Böschung. Wir haben 
die große Fernwärmeleitung, die bestehen 
bleiben muss. Das schränkt die Bebaubar-
keit ein. Also das wird schon noch ein paar 
Jahre dauern.

Grob gesag: 2028 wäre ein möglicher 
Baubeginn?
Ja, das wäre so denkbar. Und dann ist das 
geplante Kultur- und Bildungszentrum wei-
terhin Bestandteil des Masterplans, aber 
die Finanzierung ist momentan ungeklärt.

Aus der öffentlichen Hand wird das Geld 
wohl eher nicht kommen, oder?
Da haben Sie recht. Und da ist die Frage: 
Was macht man? Ursprünglich war es so 
angedacht, dass wir als Bezirk da etwas 
finanzieren wollen und können. Wir hätten 
gern die Bibliothek dort untergebracht. 
Man muss gucken, ob man eventuell ein 
anderes Modell findet, ob man zum Bei-
spiel Public Private Partnership nutzt. Aber 
davon wollten wir uns als Bezirk lösen, wir 
wollten mit der Bibliothek in eigenem Ge-
bäude auf eigener Fläche sein.

Hat sich der Bezirk da ein bisschen ver-
hoben? 
Nein, wir müssen das Projekt im Zusam-
menhang sehen. Wir hatten einen Teil der 
Eigenmittel sozusagen schon im Kopf. Aber 
die allgemeine Lage sieht fürs kommende 
Jahr nicht gerade besser aus, deshalb ist 
es ja auch so ein Thema. Weil wir die Um-
setzung des KuBiZ momentan nicht weiter-
verfolgen können, wurde die Weiterführung 
der Schaustelle seitens des Fördermittel-
gebers derzeit als nicht nachvollziehbar 
abgelehnt. Wir hoffen darauf, einen Teil der 
Großsiedlung ab 2027 als neue Förderku-
lisse der Nachhaltigen Erneuerung festge-
legt zu bekommen. Derzeit bewerben wir 
uns auf einen entsprechenden Aufruf der 
Senatsverwaltung für Stadtentwicklung, 
Bauen und Wohnen.

Wird bei der B-Planerstellung das KuBiZ 
mitgedacht? 
Davon gehe ich aus. Das KuBiZ wollen wir 
weiterhin gesichert wissen und deshalb 
werden wir es in der Bauleitplanung be-
rücksichtigen. Der Bebauungsplan schafft 

nur das Baurecht, um auf der Grundlage 
ein Vorhaben umzusetzen. Das heißt noch 
nicht, dass es wirklich umgesetzt wird. Man 
sagt nur, dass gebaut werden darf, aber 
nicht, dass gebaut werden muss.

Konnte die Schaustelle die Idee des Neue 
Urbanen Zentrums tiefer in den Köpfen der 
Hohenschönhausener verankern?
Die Schaustelle hat es geschafft, in vielen 
Formaten die Anwohnenden einzubinden. 
Allerdings ist es schwierig, unsere Men-
schen in der Großsiedlung zu aktivieren. 
Dafür, dass hier so viele Leute wohnen, 
ist das Interesse nicht so ausgeprägt. Das 
merken wir auf verschiedensten Planungs-
ebenen. Ob es hier nun schöner wird oder 

nicht – das sind vielleicht nicht die größten 
Sorgen der Bewohnerschaft. Wir müssen 
das akzeptieren.

Aber trotzdem: Ich würde mir wünschen, 
dass sich mehr Leute interessieren. Nicht 
immer erst dann, wenn unmittelbar vor 
der Haustür etwas passiert. Dass die An-
wohnenden auf die bestehenden Informa-
tionsangebote auch zugreifen. Man kann 
sich auch bei uns persönlich melden, wenn 
man etwas hat, was zu diesen allgemeinen 
planerischen Themen passt. Mehr Interesse 
für die Arbeit der Schaustelle – da hätten 
wir uns sich sicherlich etwas mehr Zulauf 
gewünscht.

Die aktualisierten Masterpläne wurden auf  
der Abschlussveranstaltung präsentiert

Das Modell des geplanten Neuen Urbanen Zentrums

Text: Johannes Hayner, Foto: Conrad Kirchner

Dokumentation der Abschlussveranstaltung  
vom 4.12.2024 und die aktuellen Masterpläne:

-> auf der Seite unter „Ergebnis“

https://mein.berlin.de/projekte/schaustelle-neues-urbanes-
zentrum-neu-hohenschonha/

Bürgerservice Seite vom 
Bezirksamt Lichtenberg von Berlin:

www.berlin.de/ba-lichtenberg/auf-einen-blick/ 
buergerservice/bauen/artikel.1120790.php
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Seit 2002 unterstützt das Städtebauförderpro-
gramm Stadtumbau (seit 2020 Nachhaltige Erneue-
rung) die Aufwertung der Großsiedlung Neu-Hohen-
schönhausen. Anlässlich des 20. Jubiläum findet 
eine informative Fahrradtour mit dem stellvertreten-
den Bezirksbürgermeister und Bezirksstadtrat für 
Stadtentwicklung, Bürgerdienste und Arbeit, Herrn 
Kevin Hönicke, statt. Alle Interessierten sind herzlich 
eingeladen, an dieser Zeitreise durch die Städte-
bauförderung im Fördergebiet teilzunehmen!

Die Tour wird ca. 4 Stunden dauern. Sie startet um  
11 Uhr am S-Bhf. Wartenberg. Von dort werden unter-
schiedliche Projekte – abgeschlossen, in Realisie-
rung oder geplant – angefahren, vorgestellt und in 
den Kontext der verschiedenen Förderungsphasen 
gestellt. Der Abschluss erfolgt auf dem Prerower 
Platz am Vorhaben Urbanes Zentrum Neu-Hohen-
schönhausen. Einen Überblick sowie Beschreibun-
gen zu den einzelnen Maßnahmen finden Sie hier: 
https://www.stadtentwicklung.berlin.de/nachhalti-
ge-erneuerung/neu-hohenschoenhausen

Anmeldung online:
https://www.planergemeinschaft.de/fahrrad-
tour-neu-hohenschoenhausen  
Anmeldung telefonisch/per E-Mail:
Benjamin Könecke, 
Planergemeinschaft für Stadt und Raum eG, 
mail@planergemeinschaft.de, 
Tel.: (030) 885914-0
Anmeldeschluss: 
7. Septemberg 2022 
Eine verbindliche Anmeldung ist erforderlich.

Eine Zeitreise durch 20 Jahre Städtebauförderung im Stadtteil Neu-Hohenschönhausen
Start: S-Bhf. Wartenberg, westlicher Vorplatz am 9. September 2022 um 11 Uhr

Weitere Informationen 
unter:

Anmeldung 
unter:
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